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Der entfebeidung entgegen
^ t r\ m  i-Mt»Y t

Schicksalsschwere Tage hat uns der Sonn
diesem Jahre bereitet und niemand weih heute, was
morgen sein wird . Das waffenstarrende Europa ist bis
in seine tiefsten Tiefen aufgerüttelt am  tft nerno8 un
die Leidenschaft ist allenthalben auf das höchste entflammt.
Eine solche Zeit hat die heutige Genera wn noch> nicht
erlebt. Die großen Balkanerelgmsie der verflossenen
Jahre sind ein Kinderspiel gegen die augenblicklichenG
schehnisse.

Oeutfcke Anfrage an Rußland.
Daß man den verstärlten russischen Krielisvorbe-

reitungen die sich iminer dichter an die deutsche Grenze
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abgegangen fein. Das Blatt schreibt.

Bon einer Seite , die wir für absolut zuverlawg
halten dürfe », erfahren wir , das? «“W 1* 4* ' "
schweren wirtschaftlichen Schädigungen , d e nn,cr ge
samtes Wirtschaftsleben durch die fortwährenden be¬
drohlichen Gerüchte über russische Krregsvorbcreltunge,
erfährt , und die besonders durch dre « enter.
Meldung von einer Mobilisierung rn « ud- u d
Südwcst .Nusiland noch bedeutend an WahUchcim
lichkeit gewönne » habe ». und die deshalb
geradezu eine Bedrohung unseres gesamten Mnt,
schaftslebens bedeute --, die deutsche Ncg .eru,lg nunmehr
eine Anfrage an die russische Negierung gerichtet hat,
ihr binnen 21 Stunden Aufklärung zu geben, ob re
wahr sei. das? derartige «tüstungeu stattsmden , und
was diese Atüst««- cn zu bedeute» haben.

Eine Anfrage in Petersburg ist, wie man mit Sicher.
heit annehmen kann, wohl schon ertolgt. zum Mindesten
aber unmittelbar bevorstehend. Dagegen ist kaum anzu¬
nehmen. daß man der russischen Negierung nur eine io
kurze Frist zur Beantwortung gestellt Hat, denn dal, käme
glatt einem Ultimatum gleich, dem unmittelbar die Kriegs¬
erklärung folgen müßte, falls eine ungenügende Antwvrl
käme.

Teilurobilmachuug in Rußland.
Die Meldung des Londoner Renterschen Telegraphen-

bureans . daß Rußland iin Süden und Osten mobil mache,
trisil zu wie folgendes amtliche Telegramm besagt:

Petersburg , 80. Juli . Ein kaiserlicher Ukas rust unter
die Fahnen erstens; die Reservisten in 2,1 ganzen
Gouvernements und 71 Distrikten in 11 anderen Gon-
ve7nu..-»tö ; zweitens : einen Teil der Reservisten von

Distrikten in 4 Gouvernements ; drittens : die Reserviaen
der Flotte in «4 Distrikten und einem fiunländischen Gou¬
vernement; viertens : die beurlaubten Kosaken; fünftens,
die entsprechende Anzahl von Reserveoffizieren, Ärzten,
Pferde « und Wagen.

Das sind ganz gewaltige Streitkräfte , denn zu der
Tlrder ist zu benierken, daß das europäische Rußland nur
58  Gouvernements hat. Davon sind jetzt 23 ganz und
14 andere teilweise mobilisiert worden, also weit über die
Hälfte.

Anrichtige Alarmnachrrchten.
In Berlin gedieh am Donnerstag mittag die Er«

reaung der Bevölkerung bis zur Siedehitze als em der
Regierung nahestehendes und von dieser oster zu halb¬
amtlichen Erklärungen benutztes Lokalblatt ein Extrablatt
heransbrachte. das die Nachricht von der Mobilmachung
in Deutschland enthielt. Sofort folgte zedoch das amtliche
Dementi.

Berlin . 30. Juli . Wie vo» zuständiger amtlicher
Seite erklärt wird , ist die durch ein Extrablatt ver¬
breitete Nachricht , das? Seine Majestät der Kaiser
die Mobilisierung der Flotte und des Heeres un¬
geordnet habe , unwahr.

Auch die Zeitung selbst widerrief, uni keine irrigen
Ansichten auskommen zu lassen, seine Alarmnachricht durch
ein zweites Extrablatt mit der Erklärung , daß durch einen
groben Unfug einige Produkte des nicht für die Per-
breitung bestimmten Extrablattes auf die Straße gebracht
worden seien. . e ™ !Belgrad gefallen!

Fast die ganze Bevölkerung geflüchtet.
Wie », 30. Juli.

Nach einer in den Straßen angeschlagenen Kundgebung
ist Belgrad genommen. Dabei sind bei der Einnahme
Belgrads zwei Oberleutnants des 68. Infanterie -Regiments
»eicht verletzt würden. Als erste betraten das 64. und
«3. Litsontene-Regimrut serbischen Boden. Tie serbische
Bevölkerung war bis aus etwa 30 000 bis 40 000
Köpfe geflüchtet. Die Stadt brennt an mehreren
Stellen . An 1(50 Serben wurden getötet . Von
Amtspersonen war nur der Bürgernieister zugegen,
der dem kommandierenden Oberstleutnant Leben und
Eigentum der frieöüdieu Bevölkerung ans Herz legte.

W

Der Oberstleutnant erwiderte, dem friedlichen Bürger
werde kein Haar gekrümmt werden. Bis Mittag hatten
die Truppen alle wichtige» Plätze der Stadt besetzt,
worauf die Wirksamkeit der österreichischenKriegsgesetz,
Ulf Belgrad ausgedehnt wiwde.* * ...j

Hti unserer Äleltgrenre.
Lebensmittelnachfrage — Teue r un g.

Saarbrücken, 30. Jult.
Kriegsfieber beherrscht die Saarbrücker Gegend;

wildesten Gerüchte finden gläubige Obrem alles ritt , sich
mit Nahrungsmitteln zu versorgen. Die Geschäfte weroeu
ebenso gestürmt ivie die Sparkasse. . ,

Bis weit ans die Straffe hinan- drangen sich dt.
Käufer, den Händlern werden die Waren buchstäblicha
den Händen gerissen. Die Ri -sennachfrage »ach Mehl,
Hülfenfrüchten. Kartoffeln «sw. bewirkte ei»
schwellen der Preise . Salz wird schon KW mit,40 W « «jj *>Pfund bezahlt, Mehl und Kartoffel» ffnd nur schwer und z
Tenerungspreisen erhältlich. Da die den Ansturm
nicht befriedigen können, muffen ne zeitweise
aus telegraphische Order neue Vorräte etntresten. Pap
geld wird vielfach zurückgcwiesen. .

Die Brücken werden bewacht die nach Frankreich
--ebenden Züge streng revidiert . In den Lokalen kam S
zu patriotischen Kundgebungen für die Drelbundmachte.
Eine sozialdemokratische Kundgebung gegen den Krieg ver
hallte wirkungslos.

Oer Zar an feine Seeoffiziere.
Ruhm und Größe Rußlands.

Petersburg , 30. Juli.
Der älteste Jahrgang der Marineschule wurde in

Gegenwart des Kaisers zu Offizieren ernannt . ,
Gelegenheit richtete der Kaiser an sie Worte, dw stürmische
Hurras hetvoeriesen. Der Kaiser sagte u. a.: „3Ä ■
befohlen, ©ic angesichts der ernsten Ereigm se. die Ruß«
land jetzt durchzumachen dal. zuiaimnenzuberusen. Wahreno
des Dienstes als Offizier, der Sie erwartet , v^ gessen Sw
nicht, was ich Ihnen sage: Glauben Sie an Gott und
haben Sie den Glauben an den Ruhm  und an die Große
unseres mächtigen Vaterlandes ."

Rußlands Forderungen.
Garantie für Serbiens Unabhängigkeit.

Paris , 30. Juli.
Von einer hervorragenden rnssischen Persönlichkeit, in

der man den hiesigen rnssiichen Botschafter vermutet, der
gestern eine längere Unterredung mit dem deutschen Bor
scbafter v. Schoen hatte, erhält der . Petit Parisien eme
Mitteilung , die im wesentlichen besagt:

Rußland f . nnte fick mit der vor einigen Tage» ab¬
gegebenen Erklärung Österreichs, daß es vo» jeder
Gebietserwerbuug in Serbien absehen wolle, nicht zu»
friedengeben; eS fehle der Zusatz, daß auch die politische
Unabhängigkeit Serbiens voll gewahrt bleiben würde.

Absichtlich läßt der Gewährsmann des „Petit Parisien"
im dunkeln, ob man in Petersburg die ans rem rechtlichem
Gebiete liegende Forderung Österreichs (Teilnahme öster¬
reichischer Vertreter an der in Serbien emzuleltenden
Untersuchung) als eine Bedrohung der volitlsäien Un¬
abhängigkeit Serbiens anznsehen geneigt sei. Offenbar
wollte man sich in der russischen Botschaft nicht allzuweit
vorwagen, weil ja in England Geneigtheit besteht. ,ede
österreichische Kontrolle, wenngleich unter gewissem Bor-
behalt, znzulassen. ,

Rumänien Heißt neutral.
Festes Einvernehmen mit Griechenland.

Bukarest , 30. Juli.
Die rumänische Regierung bat den Mächten durch

ihre Vertreter folgendes Mitteilen lassen:
1. Rumänien interveniert zugunsten Serbiens , wenn

Bulgarien eingreifen sollte. , ,
2. Rumänien interveniert , wenn der territoriale Be¬

sitzstand Serbiens geschmälert werden sollte.
3. Rumänien bleibt im österreichisch-serbischen Konflikt

neutral wenn die erstgenannten zwei Punkte beobachtet
werden'. Über diese seiiie Haltung hat sich Rumänien mit
Griechenland geeinigt.

Berlin und Petersburg . *
Im Lichte der englischen  Presse.

London . 30. Juli.
Die .Times" betont, daß die Besprechungen zwischen

Berlin und Petersburg fortgesetzt würden. Es sei ein
oTini;’" Gi'heimnO, daß Deutsch'and sein Bestes tue, um
V,t Draht zwist-heu der rnssischen und der österreichischen
Hauptstadt wieder Herzusteven. „Daily Telegraph " sagt,
England bleibe der Tripleentente treu und sei vollkommen
bereit, seine Verpflichtungen gegenüber der Entente zu er¬
fülle:,'. Der „Standard " schreibt, man müsse sich darüber klar
iei' i, daß England sich unter keinerlei Verpflichtungen be-
stnd'e Sir Edward Men -habe noch am 12.Juni im Parlament

erklärt, daß England im Falle eines Bruches zwischen den euro¬
päischen Mächten vollständig freie Hand habe. Der .Daily
Grapbic " hosit auf einen friedlichen Ausgleich, teils, weil
alle Mächte mit der größten Aufrichtigkeit und Selbst»
verieugnung handelten und teils , weil die Differenzen
zwischen Österreich-Ungarn und Rußland tatsächlich nicht
so außerordentlich groß seien. Das »Daily Chronicle*
betont, daß man aus den durchaus angemeffenen Vor»
bereitungen der britischen Flotte keine falschen Schlüffe
ziehen dürfe und sagt: In den wichtigen Hauplsiädten ist
so viel guter Wille vorhanden, daß wir uns an die übrig»
gebliebenen Hoffnungen klammern. „Daily M -' l" schreibt:
Solange der Deutsche Kaiser und der Zar , s:e beide i«
der unmittelbaren Vergangenheit Beweise für ihr«
Friedensliebe gegeben haben, in freundschaftliche»
Korrespondenz sichen, kann di« Lage nicht als abfolat
verzweifelt angesehen werden.

f alfebe Gerüchte.
sch.  Berlin . 30. IllU.

Es wäre ein Wunder gewesen, wenn nicht ^ dieser
elektrisch geladenen Zeit auch bei unS die Nachricht ver»
breitet morden wäre, daß der Krieg auch für unS schon
bevorstehe. Daß nach der Mobilisierung Rußlands proowt
das Gerücht sich verbreiten würde, auch Deutschland Kt
auf dem Standpunkte des Fertigmachens zum LoSschlagen
angelangt , versieht sich eigentlich von selber. Eine ganze
Menge von Leuten gingen in diesen Tagen herum, mit
angeblichen Informationen , und wichtigtuerisch raun«
einer dem andern die Neuigkeit ins Ohr, daß es mir
noch eine Frage von Stunden sei. Ein gröberes Berliner
Blatt , begierig, den Vogel abzuschießen, verbreitete am
Donnerstag -Nachmittag ein Extrablatt des Inhalts , baff
der Kaiser bereits die Mobilisierung von Heer und Flotte
angeordnek habe, ünmiticlbar erfolgte ans amtlichem
Wege die Richtigstellung; die Nachricht deS Berliner
Lokalblattes ist unrichtig. Das Blatt erklärte m « «er
zweiten Ausgabe, die ersten Extrablätter mit ^ der
aiarmierenden Nachricht seien durch »groben Unfug aut
die Straße gelangt. „ .

Also die Mobilmachung ist noch nicht angeordnet, aber
wir wollen damit nicht sagen, daß die Sache deSyalb
weniger ernst märe. Selbstverständlich sind im geheimen
alle Vorbereitungen getroffen, und bei dem Verständnis,
mit dem unsere Behörden die Ereignisse verfolgen, de»
dürfte es vielleicht gar nicht einmal einer besonderen Ver»
ständigung von oben. Wenn wir überzeugt sein dürfen,
daß bei uns schon in Friedenszeiten alles getan wird , um
im Ernstfälle mit der berühniten „affenartigen Geschwm»
digkeit" aus dem Plane zu erscheinen, so ist keine Frage,
daß alle, die etwa bei dem Mobilmachnngsgeschäst mitzu»
wirken hätten, gewissermaßen Gewehr bei Fuß stehen, um
sofort das Nötige zu veranlassen. Ein Druck auf den
Knopf, und die Minen explodieren überall . Da braucht
es gewiß nicht so vieler Umstände. Jedenfalls wurde
eine Mobilmachung, wenn sie einmal angeordnet ist, bei
uns erheblich schneller von statten gehen als bei anderen.

Immerhin wollen wir trotz der ans Rußland hcruber-
kommenden bösen Nachrichten daran sesthalten, daß das
Schlimmste nicht gerade Notwendigkeit zu sein braucht.
Die russische Mobilisierung besagt noch nicht den russischen
Krieg mit Österreich, sie kann emstweiten eine blove
Drohung sein, und es wird sich zeigen müssen, wie die
beiden Kriegführenden, beionders Österreich, davon beein¬
flußt werden. Greift Rußland zu den Waffen, so find mir
ja freilich zur Unterstützung Österreichs verpflichtet, und
es würde wohl mit dem russischen Einmarsch in Galizien
zugleich die deutsche Mobilmachung erfolgen müssen.

Natürlich sind wir für alle Fälle gerüstet. Und weit
wir das Gesühl unserer Stärke und Schlagfertigkeit Haben,
sollen mir uns trotz des Ernstes der Lage nicht m ttttf
übertriebene Nervosität Hetzen lasten. Eine Menge Gerüchte
entstehen in solchen Zeiten, sie wachsen gleichsam aus dem
Boden, gehen von Mund z» Mund , ovne daß bei ernst»
ha'tem Nachivrsioen irgend,emand dafür einstehen kann
und will . Das ist überaus bedauerlich, schaut unnötige
Beunruhigung und kann unter Uniständen auch für den
Verbreiter gefährliche Folgen nach sich ziehen.
Doppelte und dreifache Vorsicht ist geboten — wirklich
wichtige Entscheidungen werden von amtlicher -Stelle un«
mittelbar veröffentlicht, vor allen Dingen eme Mobil»
machung, die durch öffentliche Bekanntmachung
sofort  mitgeteitt wird . Man falle deshalb aus
alarmierende Gerückte nicht blindlings , hinein und ver¬
breite sie nicht ohlie weiteres als Wahrgett das ist
grober Utting. ,* ' -

Eine schlimme Wendung.
Stratzburg  i . Elf., 31. Juli . Auf Grund de»

Art . «» der R .-V. ist über die Reichslande mit « ns»
„mb »c »et, Aenern der Kriegszustand »erhängt.

Cableuz,  31 . Juli , lieber Eoblenz und Ehreu-
breitsteiu ist der Bclagerungszustaud verhängt.

Berlin 31. Juli . Die Russen haben verschiedene Kavallerie-
Regimenter an die deutsche Grenze gerückt und ihre Wachthauser
verbrannt.

Breslau , 31. Juli . Bei Myslowitz ist von russischen Truppe»
eine österreichische Brücke gesprengt-vorücu.



Verschiedene Meldungen.
Breslau , 30. Juli . Die Stadtverordneten bewilligten

fünf Millionen , um im Mobilmachungsfall die Be¬
völkerung mit Nahrungsmitteln zu versehen.

Posen , 30. Juli . Gerüchtweise verlautet , das; die
Warschauer Zitadelle in die Luft geflogen sei durch
Explosion des dortigen Granatenmagazins.

Berlin , 3t . Juli . Wie der „Telegraphen-Unlon" von der
russischen Grenze gemeldet wird, ist die Cisenbahnbrücke bei Wir-
ballen durch russisches Militär mit Minen belegt worden. I»
der Umgebung von Wirrballen liegen jetzt gegen 60 000 Mann
Militär , um die Rückocrbindung aufrecht zu erhalten. Dem Ver¬
nehmen nach ist auch für den Militärbezirk von Libau der Mobil¬
machungsbefehl angeordnet worden.

Berlin , 81. Juli . Wie hierher gemeldet wird, ist die kaiscr-
liche Hofhaltung in Wilhelmshöhe bis auf weiteres aufgelöst
worden. Der älteste Sohn des Kronprinzen, der sich in der letzten
Zeit bei der Kaiserin in Wilhelmshöhe zu Besuch befand, ist mit
seinem militärischen Begleiter nach Potsdam zurückgckchrt.

Wien , 30. Juli . Der Kaiser empfing gleich nach seiner
Ankunft den Minister des Aeußern, Grafen Berchtold, den Kriegs¬
minister v. Krobatin und den Generalstabschef Baron Conrad.
Die Situation ist wegen der Haltung Rußlands als sehr ernst
beurteilt.

Sofia , 31. Juli . Der rumänische und griechische Gesandte
statteten gestern dem Ministerpräsidenten einen Besuch ab und er¬
klärten ihm in freundschaftlicherForm , daß ihre Regierungen an
der Aufrechterhaltung deS Bukarester Friedens festhielten. Der
Ministerpräsident wiederholte die Erklärung , daß Bulgarien in
einem österreichisch-serbischen Kriege strenge Neutralität bewahren
werde. Die bulgarische Regierung habe ihre Vertreter im Aus¬
lande angewiesen, die Neutralitätserklärung Bulgariens ihren be¬
treffenden Regierungen mitzuteilen.

Wien , 30. Juli . Der Kaiser und der Thronfolger
sind Wt .tägs in Wien eingetroffen und haben sich nach
Schönbrunn begeben . Die Begrüßung des greifen
Mönarchen durch die Wiener Bevölkerung , von der sich
Husiderttäusende an der Einfahrtsstraße eingefunden hatten,
MüttÄe sich zu einer einzigartigen und überwältigenden
Kundgebung.
^ Wie » , 30. Juli . Bereits in den ersten Morgen¬

stunden traf hier die Meldung ein, daß an der serbisch-
bosnischen Grenze bei Fotscha ein größerer Kampf
stattgesunden habe , der für die öslerreichisch-ungarischen
Truppen siegreich verlaufen sei. Gerüchten zufolge sollen
600 Serben getötet und 2000 gefangen genommen worden
sein. Auf österreichischer Seite seien 200 Mann gefallen

London , 30. Juli . Amtlich wird gemeldet , daß dik
militärischen Behörden keine Maßregeln getroffen
haben , die den Charakter einer Mobilisierung tragen
Die Befehle , die gegeben wurden , seien lediglich Vorsichts¬
maßregeln defensiven Charatters.

London , 30. Juli . Die Bank von England hat den
Diskont von 3 auf 4 Prozent erhöht.

London , 30. Juli . Malta , die englische Flotten-
station im Mittelnieer ist mobil geinacht worden.

Paris , 30. Juli . Die „Agence Havas " ist ermächtigt,
das Gerücht zu dementieren , das; das Ministerium des
Innern und die Polizeipräfektur sich anschickten, Aus¬
weisungsbefehle gegen die in Paris wohnenden
Deutschen und Österreicher zu erlassen.

Paris , 30. Juli . Die Bank von Frankreich hat den
Diskont von 3Vr auf 4V- Prozent heraufgesetzt.

Rom , 30. Juli . Der italienische General stab und
das Kriegsministerium haben in den lebten Tagen alle
Vorbereitungen für eine eventuelle Mobilmachung ge¬
troffen . Auch die Vorräte für die Armee sind gesichert.

Amsterdam , 30. Juli . Das Amtsblatt veröffentlicht
eine Erklärung , daß die Niederlande während des öster¬
reichisch-serbischen Krieges streng neutral bleiben.

Petersburg , 30. Juli . Aus Anlaß der Abreise
von serbischen Offizieren , die die hiesige Artillerie-
Akademie besucht hatten , fanden auf dem Bahnhof große
Kundgebungen statt.

Oie ersten 8cbülse.
Das Bombardement von Belgrad.

Im modernen Kriege dauert es nicht lange , bis die
ersten Schüsse fallen . Die Mobilmachung ist nur eine
Frage von Tagen und schnell stehen . sich die Gegner
gegenüber . Kein Wunder daher , daß Österreicher und
Serben bereits aneinander geraten sind, worüber nach¬
stehende Kriegsdepesche näheres bringt.

Semlin , 30. Juli.
Gestern um 0 llbr vormittags erüffneten die Donau-

monitare abermals das Feuer auf die Belgrader Festung.
Man iah Geschosse aus die Kalimegdan -Festung etnschiagen.
Das Feuer war langsam , während der Kanonade war Gc-
wehrfeuer bei der Savebrücke hörbar . Der ersten Beschießung
ging die Verkündigung des Eintritts des Kriegszustandes
auf der Donaustottille durch den Kommandanten auf dem
Flaggschiff voraus . Die Mannschaft nahm die Mitteilung mit
der größten Begeisterung aus und sang spontan die Volksbvmne,
die in brausende Hurras ausktang . Auf dein zweiten Schiff
hielt der Koinmandant eine Ansprache in ungarischer Sprache,
woraus üie Matrosen unter Elienrufen die ungarische Hymne
sangen . Damit die Kroaten nicht zu kurz kämen, feuerte
den ersten Schuß der kroatische Vormeister der . Teines " ab.
Über die durch das Bombardement eingetretenen Schäden
weih man hier nichts Genaues . Angeblich soll das serbische
Zollamt abgebrannt sein, ebenso die Kaserne . Nur das
Offiziershaus auf der Festung sowie die Vorratshäuser unter
der Festung sollen stark gelitten haben . Die von den
Serben zerstörte Savebrücke soll für Infanterie passierbar
sein. Wenige Minuten vor der Sprengung wollte Major
Pedretti versuchen, mit einer kleinen Abteilung einen Hand¬
streich zu verüben und die Besatzung des Brückenkopfes am
serbischen Ufer zu überrumpeln . Als bie Abteilung bereits
die Hälfte der Brücke passiert hatte , stog das serbische Ende
in die Luft , kaum fünf Schritte vor Major Pedretti , der
mit seinen Begleitern unversehrt aus dem feindlichen Feuer
entkam . Nachmittags versammelten sich viele Leute am
Donauufcr . um die Fortsetzung des Boinbardeinents »u
sehen, doch die Monitore blieben einstweilen unsichtbar,
und es herrscht Ruhe . Bet dem heutigen Gefecht in der
Frühe wurden 17 Gefangene auf der Savebrücke gemacht.

Nach Bieldungen aus Budapest lösten diese Nack-
richten aus Semlin in der ungarischen Hauptstatt einen
ungeheuren Jubel aus . Tausende von begeisterten Leuten
veranstalteten einen Fackelzug durch d-e Straßen der
Hauptstadt . Sie zogen mit Musik über den Ring und
brachten Hochrufe auf den König und seine Bundes¬
genossen aus.

Kämpfe an der Donau.
Nach weiteren Bildungen aus Semkin dauern Re

Kämpfe an der Donau an . Von Semlin aus beschießen
schwere österreichische Geschütze das bei Belgrad gelegene
Militärlager von Brunica . Eine tapfere Tat verrichtete
ein ungarischer Dampfer , worüber folgender Bericht
vorliegt:

Donnerstag morgen um 4 Uhr kam die Donau auf¬
wärts der ungarische Schleppdampfer „Allotmany " mit
einem großen Boot im Schlepptau . Mit großem Er¬
staunen sah man , wie der Dampfer nach einer Schwenkung
um die „Große Kriegsinsel " mit Volldampf auf das
serbische Ufer zufuhr und dann , nur kaum 200 Meter vom
Lande entfernt , den Strand entlang steuerte . Aus den
Ufergebüschen und den Kasematten der Festung auf der
serbischen Seite ging ein mörderisches Feuer auf das
Schiff nieder . Als früher die Monitoren sene Stellen
beschossen hatten , da hatte sich selten ein Verteidiger ge¬
meldet . Durch das starke Feuer auf den Dampfer wurde
jetzt das Geheimuis verraten , daß die Belgrader Festung
zahlreiche Verteidiger habe und nicht geräumt sei.

Die „Altotmanp " beschleunigte ihre Fahrt unter dem
Salvenfeuer vom serbischen Ufer . Da sah nian , wie unter
den dichten weißlichen Rauchwolken einer der beiden Schorn¬
steine des Dampfers umkippte . Rauch erschien über dem
Schiff , so daß die Zuseher vom österreichischen User an¬
nehmen , das Schiff sei in Brand geraten . Doch gelang
es der Mannschaft offenbar sehr schnell den Schaden aus-

zubesscrn und den Schornstein wieder auszurtchten . In
weitem Bogen , aber in stark verlangsanstem Tempo , um¬
fuhr der Dampfer die „Große Kriegsinsel ", um nach dem
österreichischen Ufer zurückzukehren.

PoUtilcde Rusidfcbaii.
Dcutfchee Reich.

•j. Durch den Reichshanshaltsetat für 1015 wird das
Extraordinarium weiter entlastet werden . Der bisher
noch mit 29,4 Millionen Mark vorhandene Floktenznschuß
soll weiter herabgemindert werden , so daß er in den
nächsten Jahren vollständig gedeckt sein dürfte . Von den
Aufwendungen für postalische Zwecke kommen noch 39 Mil¬
lionen Mark , für die Eisenbahnen 20,3 Millionen Mark
und für die Wohnungsfürsorge 4 Millionen Mark in
Betracht . Bereits in den nächsten Jahren gedenkt die
Reichsfinanzverivaltung aus dem Extraordinarium alle
Anforderungen für nichtwerbende Zwecke ausgeschieden zu
haben , so daß es von diesem Zeitpunkte ab noch lediglich
für werbende Aufwendungen im Interesse des Reiches,
in der Hauptsache für Post und Eisenbahnen , offenstehen
wird . Mit dieser grundsätzlichen Bindung des Extra-
ordinariums erfolgt ein weiterer wichtiger Schritt zur
Gesundung unserer Reichsfinanzen , durch Beschränkung
der Anleihen und Verringerung der Zinsenlast.

4- Das Internationale Sozialistische Bnreau hat in
Brüssel eine Sitzung abgehalten . Deutschland war bei
der Beratung durch den Reichstagsabgeordneten Haas«
und Rosa Luxemburg vertreten . Das Komitee hat be¬
schlossen, den Internationalen Sozialistischen Kongreß , der
am 23. August in Wien stattfinden sollte , schon am
9. August in Paris zusammentreten zu lassen. Als Gegen¬
stand der Tagesordnung wird angegeben : „Der Krieg und
das Proletariat ". Der Antrag , den Kongreß schon jetzt
zu veranstalten , ist von Deutschland ausgegangen.

fi -Lnkreick.
X Die internationale technische Kommission , die be¬

auftragt ist, das Projekt der Hafenkonzession von Tanger
zu prüfen , bat die Prüfung der neuen Vorschläge der
Internationalen Gesellschaft für die Entwicklung , vo»
Tanger beendet . Über die technischen und finanziellen
Grundlagen der Konzession ist nahezu Übereinstimmung
erzielt worden . Die Komnüssiun wird im November
wieder zusammentreten , um den endgültigen Text de:
Konvention und das Lasienheft festzusetzen.

Klbänlsn.
4- Durch den sichtlichen Widerwillen der holländischen

Offiziere , ihren Dienst weiter zu versehen , ist die Lage
des Fürsten Wilhelm womöglich noch schwieriger ge¬
worden , als sie es schon vorher war . Bei der Über¬
reichung des Entlaffungsgesuchs der holländischen Mission
erklärte der Oberkommandierende De Weer dem Fürsten , daß
die Holländer Albanien im gegenwärtigen Augenblick nicht
verlassen , jedoch nach Klärung der Verhältnisse dies ins¬
gesamt tun würden . Die beiden Kinder des Fürsten sind
nach Sinaja gebracht worden . In Durazzo herrscht ge¬
drückte Stimmung , man befürchtet m Kürze einen großen
Angriff der Rebellen.
Hud  In - und Huel&nd.

Breslau » 30. Juli . Wegen Beleidigung des Deut¬
schen Kronprinzen verurteilte die Strafkammer in Walden¬
burg den Gewerkschastssekrctär Osterroth aus Hamm in
Westfalen zu sechs Monaten Gefängnis.

Strechburg i . E -, 30. Juli . Der Landwirtichaftsrat
bat den Gutsbesitzer Deband in Varn mit 14 gegen
12 Stimmen zum Mitglied der Ersten Kammer gewählt.

Petersburg , 80. Juli . Der Kaiser besah! die Wirkungs¬
kraft besam 5. April 1914 bestätigten Beschlusses des Minister¬
rats über die Bedingungen des Erwerbes von Immobilien
durch Aktiengesellschaften sowie über die Einschränkung der
Teilnahnie von Israeliten an Aktiengesellschaften zeitweilig
aufzuheben.

Port -an -Prince , 80. Juli . Wie aus San Domingo ge¬
meldet wird , verlassen die amerikanischen Staatsangehörigen

Im sismpk um dir Ore.
Erzählung von A. R ent oh.

9] Nachdruck verboten.

Also : der Kleine zog sich seine schwere Verletzung be¬
stimmt hier zu . Aber nun frage ich : Wie ist es möglich,
daß er dann auf dem Teppich lag ? Daß er selbst sich
die fünf bis sechs Schritte weiterschleppte , erscheint als
vollkommen ausgeschlossen . Ei war ganz bestimmt mo¬
mentan besinnungslos . Also : da war jemand , der ihn
aufhob und die kurze Strecke htntrug . Wer aber kann hier
etwas zu tun gehabt haben ? Denken Sie doch einmal
nach , gnädige Frau l Die Sache beginnt mir sehr seltsam
zu erscheinen !"

Frau Margot sah verständnislos in das kluge Greisen-
gesicht. Ihre Gedanken waren wirr . Aber es handelte
sich doch um ihr Kindl So suchte sie mit allen Kräften
sich zu fassen.

' „Wer sollte hier gewesen sein ?" fragte sie unsicher.
„Der Eingang dort " — sie wies nach dem Gange —
„führt , wie Sie gesehen haben , Herr Doktor , durch das
jetzige Kinderzimmer . Da waren bloß Fräulein Lisveth
Hell , die Erzieherin meines armen Knaben , und der alte
Christoph . Das Fräulein wußte , wie sie selbst sagt , gar
nichts von diesem Eingang . Und Christoph ? Nun.
Christoph ist seit dreißig Jahren hier im Hause und er
hätte absolut keinen Grund , zu leugnen , daß er hier war,
falls dies wirklich der Fall gewesen sein sollte. Der zweite
Eingang führt vom Park durch die schmale Seitentür
über eine nie benutzte ' Wendeltreppe herauf . Der Schlüssel
war immer im Zimmer meines Mannes und wird wohl
noch dort sein !"

„Schön !" sagte Doktor Senger und hob dabei einen
kleinen , blitzenden Gegenstand oorsichtig von dem Socket,
auf welchem der große ' Schmuckkasten , Frau Margots
fsstgeschraubt war . „Und aus wessen Besitz stammt hier
dieses kleine Instrument ?"

„Dies ? Das ist Fräulein Lisbeths Schere . Ich habe
sie mir noch heute vormittags von ihr entliehen , wei ! sie
viel fchärser und seingeschliffener ist als die meine . Ich
habe sie ihr selbst zurückgegeben , ehe ich zu meinen Gästen
ging !"

„So !"
Der alte Arzt ging ein paarmal nachdenklich aui

und ab . Dann schritt er rasch zurück durch dev Gong m
das Krankenzimmer und trat an das Bektchen, neben dem
Lisbeth Hell saß. Der kleine Heinz lag nach immer regws
in seinen Kissen. Die Augen aber hatte er geöffnet , Sie
sahen trübe und oerständnisivs ins Leere.

„Hat er Sie erkannt ?" fragte der Arzt rasch.
Lisbeth zuckte die Achseln.
„Ich glaube wohl , aber nui für einen flüchtigen Mo¬

ment !" sagte sie. „Seither hält er mich so fest bei der
Hand !"

Sie wies auf die mageren Finger des Knaben , weiche
ihre Hand mit einem krampfhaften Druck umfaßt hielten.

Doktor Senger schien befriedigt.
„Also doch ein Momenl de^ Bewußtseins !" jagte er.

„Jedenfalls hängt der Krkabe sehr an Ihnen ?"
Lisbeth nickte.
„Er häng ! überhaupt sonst an niemanden !" ent-

gegnete sie lebhaft . „Und ich habe ihn auch sehr, sehr lieb.
Ich werde ihn pflegen , Herr Doktor , ich ganz allein , und
hoffentlich wird er gesund werden !"

„Schön , Kind , schön, das wollen wii hoffen l" sagte
der alte Arzt fast verlegen . Dann nach einer Pause fuhr
er etwas zögernd fort:

„Wo haben Sie denn Ihre Schere , Fraulein ? Ich
brauche sie notwendig !"

Lisbeth Hei! befreite janst ihre Finger aus denen des
Kindes.

„Sie muß hier liegen !"
Sie Hmmte schon in ihrem Kästchen. Aber sie sucht«

umsonst
„Lasten Sie nur, " fuhr der Arzt gelassen fort . „Suchen

kann da Nichtsnutzen . Die Schere lag nämlich drinnen iw
Boudoir der gnädigen Frau , auf dein Sockel der Schmuck-
kassetie !"

„Aus dem Sockel der Schmuckkassetle ?" wiederhaite dar
Mädchen fragend.

„Jawohl . Und da Sie Ihnen knapp vor Beginn der
Gesellschaft von der gnädigen Frau zurückgegeben wurde,
so muß diese Schere in der Zeit zwischen sieben und acht
Uhr — um acht Uhr verließen Sie nach Ihrer eigenen
Angabe dieses Zimmer — nach dem Salon gebracht
worden sein I"

Lisbeth begann allmählich zu begreifen . Aber noch
wehrte sie sich gegen die eigene Erkenntnis.

„Fräulein Lisbeth, " sagte da Frau Margots Stimme
von der Tapetentür her , „sagte ich Ihnen nicht heute,
daß mir der Schlüssel zu meiner Schmuckkassetle fehlt ? Ich
wollte morgen zum Schlosser senden ?"

„Ja !"
Das Mädchen hatte gar keinen Ton in der Stimme.

Das Kind in fernem Lettchen ächzte auf.
„Lisveth I"
Es war nur ein Lallen , aber sie verstand doch, daß

er sie rief. Mit zitternden Füßen ging sie näher , bis ste
neben ihm stand.

„Liebling , erkennst du mich ?"
Wieder sahen eine kurze Sekunde lang die tiefen,

dunklen Kinderaugen in die ihrigen . Der Arzt beobachtete
den kleinen Patienten scharf.

„Das ist gut , das ist sehr gut I" sagte er . „Gnädige
Frau , Fräulein Lisbeth muß hierblerben . Ein Wechsel in
der Pflege darf in diesem Moment absolut nicht statt-
finden . Darauf müßte ich bestehen . Ich habe Fräulein
Lisbeths Versprechen , zu bleiben !"

Das jun >e Mädchen richtete sich doch »ut . , -
_ Fortsetzung folgt.

Venmfcbtcs.
□ Die Jngcnd und der Käfer - und Fischfang . Goldene

Worte an die Jugend und auch an die Erwachsenen enthält
ein Flugblatt , dem man die grüßte Verbreitung wünschen
muß. „Auch die kleinsten Tiere ", so heißt es da, „hängen
an ihrem Leben und füllten Schmerz , wenn inan sie verletzt
oder tötet . Kein Mensch ist berechtigt , ein Tier ohne Not
zu töten . Setbit die schädlichsten Tiere sollten nicht durch
Kinder getötet werden . Was haben euch die Tiere zuleide
getan , daß ihr die Käfer , Schmetterlinge usw. zerdrückt, zer¬
zaust und tötet , und die Fische, die Salamander , Eidechsen.
Frösche in ein Aauariuin einsperrt , ivo sie meist elend um¬
kommen ? Freut es euch denn nicht, wenn ihr die Tiere in
der Freiheit seht, wenn die farbenprächtigen Schmetterlinge
von Blume zu Blume flattern , die buntschimmernden Käfer
im Gestein und iin Gesträuch herumkrabbelu und die
Wassertiere in Seen und Flüssen ihr lustiges Spiel treiben?
Ist das nicht ein bedeutend schönerer Anblick, als wenn ihr
die toten Tierchen aufgesvießt im Kasten modern oder die
lebenden in der Gefangenschaft ihr kurzes Dasein vertrauern
laßt ? Wenn ihr etivas saimneln wollt , so sammelt Steine.
Muscheln und andere Sacken , lebende Tiere sind kein
Spielzeug !" ____ _



den dominikanischen Freistaat. Ein Eingreifen der
Washingtoner Regierung scheint bevorzustehcn.

Durazzo, 30. Juli . Jssa Boljetinaz und andere Führer
sind im Einverständnis mit dem Fürsten heute nach Schrak
gegangen, um mit den Aufständischen über die Beendigung
des Aufstandes und eine gemeinsame Aktion un aibam-
schen Serbien zu verhandeln.

Washington , 30. Juli . Nach einer von dem Person-
lichen Vertreter Carbajals . Jose Castellot eingegangenen
Botschaft haben Carranza und Carbaial der Basis des
Friedensabkommens zugestimmt.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 1. August.

Sonnenaufgang 4» II Mondaufgang b°° N.
Sonnenuntergang 761 II Monduntergang ll 25 N.

1291 Gründung der Schweizerischen Eidgenossenschaft. — 1739
Sieg der Verbündeten Friedrichs des Großen unter Herzog von
Braunschweig über die Franzosen bei Minden. — 1798 Der eng.
lache Admiral Nelson vernichtet die französische Flotte unter
Bruens bei Abukir. — 1884 Schriftsteller und Dramaturg
Heinrich Laube in Wien gest. — 1893 Geschichtschreiber Heinrich
v. Sybel in Marburg gest. — 1911 Philolog Konrad Duden in
Sonnenberg gest. _

□ Die Sparkassen, die in diesen von Schrecken durch,
bebten Tagen vielfach so stark von den aufgeregten Massen
bestürmt wurden, sind die Banken der kleinen Kapitalisten,
hört und liest man zuweilen. Sie unterscheiden sich von den
Banken jedoch in sehr vielen Punkten, die wir hier nicht alle
aufzählen können. Sparkassen sind unter Bürgschaft und
Aufsicht staatlicher und städtischer Behörden stehende Ein¬
richtungen, die zur sicheren verzinslichen Anlegung von
Spargeldern dienen, die den Betrag von ewigen tausend
Mark Gesamteinlage in der Regel nicht überschreiten dürfen
und sofort oder nach einer Kündigungsfrist rückzahlbar sind.
Die Banken sind fast ausnahmslos Privatinstitute , die die
verzinsliche Anlegung von Kapitalien vermitteln, den An-
und Verkauf von Effekten, die Aufbewahrung und Ver-
waltung von Aktien und die Einziehung der fälligen
Kupons besorgen oder im Giroverkehr durch Ab- und Bu¬
schreibungen an den Guthaben ihrer Kunden Verbindlich¬
keiten und Forderungen ausgleichen. Die Sparkassen
werden von den kleinen „Kapitalisten" bevorzugt, die nicht
so viel haben, um sich Papiere kaufen zu können, .oder die
sich keine Papiere kaufen wollen, weil sie das etwaige Risiko
scheuen. Sie nehmen mit einer geringeren Verzinsung vor¬
lieb. nur. um keine Einbuße am Kapital zu erleiden. Eine
Einrichtung der Banken, die beim Publikum Anklang ge¬
funden hat, wird in jüngster Zeit auch von den größeren
Sparkassen mehr und mehr übernommen. Das sind die
„Safes ", die in feuer- und diebessicheren Gewölben bestnd-
llchcn Schrankfächer, die einzeln vermietet werden und m
denen der Mieter seine Wertpapiere, und im weiteren Sinne
ist auch das Sparkassenbuch ein solches, verwahren kann.
Die Sparkassen, die ihren Kunden derartige Schrankfächer
mietweise überlassen, haben, wie die Banken, Zellen dazu
geschaffen, in denen der Saseinhaber ungestört und un¬
gesehen seine Wertpapiere ordnen. Ziuskupons ablöscn. und
was ein Kapitalbesitzer weiter zu tun hat. vornehmen kann.

Hackcilchurl,, 31. Juli . Nach Eintreffen der letzten
Nachrichten vom Schauplatz der politischen Ereignisse
war eine gewaltige Aufreguiig in allen Kreisen unserer
Bürgerschaft hervorgerufen . Die Gefahr kriegerischer
Ereignisse, in die wir verwickelt werden können, bildet
das Hauptgespräch . Bis ins Kleinste hinein wurden
alle Möglichkeiten und Unmöglichkeiten zur Sprache ge¬
bracht . Immer mehr griff die pessimistische Stimmung
uni sich und nun haben die Recht behalten , die den
Ausbruch kriegerischer Auseinandersetzungen auch für unser
deutsches Vaterland voraussagten . 'Heute Mittag noch
lagen Meldungen aus verschiedenen Orten vor , die die
Lage unter den waltenden Umständen als besonders
günstig erscheinen ließ. Wie rasch hat sich alles gewandt!
Nach den zuletzt eingegangenen Mitteilungen müssen -vir
auf alles gefaßt sein. Mit einer Teilnrobilisierung kann
gerechnet werden . Der ganzen Sachlage nach ist es jetzt
ausgeschlossen, unsere 600-Jahrfeier zu begehen. Wir
tttüffcn bci3 vertagen tuljigctc ^ eitert ncilĵ n.
Trotz der jetzt näher wie je gerückten Gefahr hoffen wir,
daß es unfern bewährten Staatsmännern und an deren
Spitze unserm friedliebenden Kaiser noch in allerletzter
Stunde gelingt , den Krieg von uns fernzuhalten . Wenn es
aber sein muß , dann werden wir freudig Gut und Blut
einsetzen fürs Vaterland und unserm Bundesgenossen
Oesterreich die Treue nicht versagen!

§ Postalisches . Wegen sehr starker Anhäufung
der Telegramme nach Österreich -Uoqarn , den Balkan¬
staaten und Rußland erleiden die Telegramme dorthin
groß - Verzögerung . Die Abs-yder sind beim Aufliefern
der Telegramme 'darüber zu verständigen . (Sämtliche
telegraphische Verbindungen zwischen Ungarn und Serbien
sind aufgehoben .) Telegramme nach Serbien können auf
Gefahr des Absenders zur Worttoxe von 35 Pfg . ma
Schweiz Italien Eastern -Gciechische Landlinien befördert
werden . — Im Telegraphen - und Fernsprechverkehr mit
Oesterreich- Ungarn 'treten bis auf weiteres folgende
Aenderungen ein : 1. Brieftelegramme sind vorläufig nicht
mehr zugelossen; 2. der Fernsprechdienst für alle AUen
von Mitteilungen ist auf Anbestimmte Zeit eingestellt;
3 Privattelegramme nach oder im Durchgang durch Oester¬
reich müssen ganz in offener ausschließlich deutscher,
französischer, englischer oder italienischer Sprache abgesaßt
ssim Pcivattelsgromme nach Ungarn durch Oesterreich
können in ungarischer Sprache abgefaßt sein. Handels-
reichen, abgekürzte Ausdrücke der Handelssprach - und
militärische ' Nachrichten sind in Prrvattelegrammen nicht
zugelassen. Ebenso sind Privattelegramme ohne Text s
nicht zugelass-n. Die Küstenstaltonen von Triest , Sebswea j
und Eastelnuovo sowie die Semophorstatrouen von
Lagosto, Faro , L ffa, Porer . Punta d' Ostro , Salvore
und Vnetak vermitteln bis auf weiteres keine Privat-
telegramme . Di - Telegrophenlinien zwischen Österreich
und Montenegro sind außer Betrieb gesetzt. Privat-
telegramme unterliegen der Kontrolle der österreichischen
Regierung , wodurch Verzögerungen unvermeidlich sind.

L B a h n a m t l i che s . 1. In der Nacht vom 29. bis
80. ^ uli ist laut Bekanntmachung der k. k. Staatsvahn-
direktion in Wien der Pcioalpersonen -- und Grpäckoerkchr

sowie der Privateilgut - und Frachtgutverkehr auf einer
prößeren Anzahl Linien der österreichischen und ungarischen
Staats - isenbahnen und der bosnisch - herzegovinischen
Landesbahnen sofort eingestellt. Auf weiteren Linien
wurde der Gesamtverkehr eingestellt. Rollende Güter
werden angehaiten und zur Verfügung gestellt. 2. Auf
anderen Linien wurden einzelne Personen - und gemischte
Züae im Verkehr belassen. Welche Strecken zu 1 und 2
in Frage kommen, ist auf den Bahnhöfen und Güter¬
abfertigungen zu erfragen . Die Erste k. k. pr -v. Donau»
dompfschfffvcrkehrsgesellschaft hat die Schiffahrt auf der
Strecke Belarad -Torun -Severin . von und nach Radujavar
und auf der Savestrecke Sisak -Belgrad bis auf weiteres
einaestellt.

Dreifelden, 30. Juli. Die Jagdnutzung in den Jagd¬
bezirken der Gemeinden Dreifelden und Linden , Kreiß
Oberwesterwald , in einer Größe von 573 Hektar, mit
256 Hektar Wald 317 Hektar Feld (Dreifelden 333 Hektar,
Linden 240 Hektar), kommt auf die Dauer von 9 Jahren,
beginnend mit dem 1. August 1915, am Montag den
17. August 1914 zur Verpachtung

]Nab und fern.
O Wegen der KriegSunruhen i» den Tod . Die

durch die gespannte Lage entstandenen Verluste haben
bereits mehrere Opfer an Menschenleben herbeigesührt.
Der 48jährige Bankier Eugen Bieber aus Potsdam
vergiftete sich mit seiner Frau in einem Berliner Hotel,
da er in den letzten Tagen durch die Kriegswirren
250 000 Mark verloren habe, ivahrscheinlich bei den ge¬
waltsamen Kursstürzen der Börsenpapiere. — In Weimar
entleibte sich der 66jährige Bankier August Saal , Inhaber
des Bankhauses A. Saal , das einen sehr guten Nus ge¬
nießt. Man nimmt auch in diesem Falle an, daß Ver¬
luste infolge der Kriegsgefahr die Ursache des Selbst¬
mordes sind.

O Deutschlands Kirschenverbrauch . Das laufende
Jahr hat uns in Deutschland eine sehr gute Kirichenernte
gebracht. Dennoch ist der Bedarf an ausländischen Kirschen
ivieder ungemein gestiegen. Es sind bis Ende Juni 86 336
Doppelzentner im Werte von 4,46 Millionen Mark einge¬
führt ivorden gegen 54 416 Doppelzentner im Werte von
2,99 Millionen Mark im Vorjahre . Davon sind allein
im Juni 1914 62 979 Doppelzentner im Werte von 3,46
Millionen Mark eingeführt worden. Wir haben also über
41/ , Millionen für ausländische Kirschen aufwenden müssen.
Gegen die Einfuhr von 85 336 Doppelzentnern haben mir
nur 2408 Doppelzentner Kirschen ausgführt , also ver¬
schwindend wenig. Sollten in diesem Mißverhältnis nicht
bedeutsame Winke für unser Obstzüchter verborgen sein?

O Nottraunngen österreichischer Wehrpflichtiger . Das
Königreich Sachsen wird ganz besonders stark durch den
Kriea in Mitleidenschaft gezogen, da viele Böhmen dort
in Arbeit stehen. Eine ganze Altzahl der einberufenen
Österreicher hat sich noch rasch trauen lassen, so allein
etwa hundert Paare in der Grenzstadt Graslitz . Ähnliche
Vorgänge werden aber ancsi aus vielen anderen Orten
des Deutschen Reiches neuuU

o Halbedclsteiiifnndc in Schlesien. Sehr wertvoll«
Funde von Halbedelsteinen werden seit einiger Zeit im
Bober-Katzbachgebirgegemacht. Besonders hat man viel
wertvolles Achat entdeckt. Hervorragend schöne Achatstücke
wurden in der Gegend von Falkenhain gefunden. Ebenso
wurden sehr gute Stücke Amathysten gefunden. Da Edel¬
steinschleifereien im Bober-Katzbachgebirge nicht vorhanden
sind, so werden die Fundstücke auswärts verarbeitet.

© Italienische Kirchenränber. In Rom wurde Ml
Basilika Sankt Paul von einer Räuberbande heimgesuckch
Die Räuber brachen kostbare Edelsteine aus den Altären
und nahmen einige goldene Gefäße mit. — Ein zweiter
Kirchenranb fand in Sarzzani bei Genua statt. Dort
drangen Einbrecher nachts in die historische Kathedrale
ein und raubten kostbare Kunstschätze und Reliquien.

© Harmlose Selbstmord -Epidemie . Unter den jungen
italienischen Mädchen hat sich in letzter Zeit eine Selbst¬
mord -Epidemie ausgebreitet , die allgemeine Besorgnis
wachrief. Als totbringendes Mittel wird das Atzsublimat
bevorzugt. Vor kurzem wurde eine Anzahl von Apothekern
vom Mailänder Gericht wegen Verkaufs von Atzsublimat- '
tabletten verurteilt . Sie haben jetzt gegen das sie ver¬
urteilende Erkenntnis erfolgreich an die höhere Instanz
appelliert . In ihrer Revision wiesen sie darauf hin, daß
sie ausschließlichTabletten in den Verkauf bringen, die
mit Rücksicht auf den Zweck der Käuferin nur aus
schwachen Dosen Sublimat bestehen. Diese schwachen
Tabletten sind nicht imstande, den Mädchen, die sie zum
Selbstmorde nehmen, Schaden zu bringen, um so weniger
als die Selbstmordkandidatinnen , wenn sie sie genommen
haben, fast immer ihre Tat bereuen und nicht verfehlen,
Gegenmittel zu nehmen, die die Wirkung des Giftes be¬
seitigen.

© Kampf gegen die Tubcrkukose in Japan . In den
nächsten Jahren will man in Japan sechs große Lungen-
Heilanstalten errichten. Die größte wird stch m Tokio
befinden: sie soll 500 Betten enthalten und wird 800 000
Mark an Baukosten erfordern. Osaka erhält ein Sanatorium
mit 350 Betten ; die Baukosten belaufen sich hier auf
560 000 Mark . Die übrigen Anstalten verteilen stch aus
die Großstädte Jokohama , Kobe. Kioto und Nagoya ; sie
enthalten ir ' 100 Betten bei je 160 000 Mark Baukosten.
In drei In >;t hofft man die Heilstätten sämtlich in
Betrieb setzen zu können.

Fingerabdrucke im — Lcihamt . Die Polizeiver-
waltung ' der Stadt Cleveland im amerikanischen Staat
Ohio will eine neue Art der Bestimmung in den Leih-
ämtern durchs?Ken. Die Beamten des Erkennungsdienstes
wünschen, daß bei allen Pfandleihern der Kunde veranlaßt
wird , seinen Fingerabdruck zu geben — sonst bekommt er
teilt Geld. Denn die Polizei verspricht sich durch die
Kontrolle und den Vergleich dieser Fingerabdrücke wesent¬
liche Erleichterungen, sie wird ihre Pflicht, Diebstähle auf¬
zuklären und Diebe festzunehmen, dann leichter und
bequemer erfüllen können. Und darum soll jeder ehrsame
Bürger , der zufällig in Geldverlegenheit gerät und ver¬
legen mit seiner Uhr zum Leihamt schleicht, nach Bertillon-
schem System festgestellt werden. Das Publikum wehrt
sich einstweilen heftig gegen diese Absicht der Polizei , die
es aU ungerechtfertigte Belästigung empfindet.

kleine Tüages- Okroniß»
Berlin , 30. Juli . In einer hiesigen Stockfabrik wurden

durch Einbruch etwa 1000 Spazierstocke im Werte von
20 000 'jjiarf gestohlen.

Bentschcn, 30. Juli . Auf einem benachbarten Eisenbahn-
Übergang wurde der verheiratete Bierkcitscher Schirndtchen
aus Meseritz mit seinem Gespann vom Penonenzug uber¬
fahren und getötet . Der Schrankenwärter, der die
Schranke nicht geschloffen hatte, ließ sich aus Verzweiflung
von einem.,Güterzug totsahren.

Würzbnrg , 30. Juli . In Nordhalben erkrankten öwanzig
Personen an Wurstvergiftung , vier davon lebensgefährlich.

Strastbur .,, 30. Juli . Das bekannte Luftkurhotel Schimmel
bei Bad Münster im Elsaß, das frühere Schloß des Baron
v. Heckern, in dem auch Napoleon 1. zu Gast weilte, ist durch
eine Feuersbrunst zerstört worden. Menschen sind nicht
zu Schaden gckonunen, doch ist der Schaden bedeutend.

Krieg oder frieden?
Der Kaiser und seine Ratgeber bei der Arbeit.

Von
A. OSkar Klniißm-ni».

Alle Welt sieht in diesen schweren Zeiten nach Berlin,
nach Potsdam , nach dem Hose des Deutschen Kaisers und
dem Sitz der Reichsregierung. Dem Kaiser und seiner
Regierung liegen in der Not der Zeit die Entscheidungen
ob, sie müssen in ernsthaften Beratungen den richtigen
Weg zu finden wissen. Wie bereiten sich nun solche Ent¬
scheidungen vor? ,

Der Kaiser persönlich wird durch btc Vortrage der
Minister selbst oder der Vortragenden Räte informiert:
der Mmisterrat berät über gesetzliche Pläne und Maß¬
nahmen. Jti so wichtigen Entscheidungen, wie sie augen¬
blicklich vor sich gingen, etwa bei der letzten Minister-
konferenz am Mittivoch abend in Potsdam , präsidiert der
Kaiser selbst dem Ministerrat.

Für die Vorträge beim Monarchen im Berliner
Schlosse befindet sich neben dem Arbeitszimmer des Kaisers
ein großer, dreifenstriger Raum , der mit Büsten, Ge¬
mälden und Deckenmalerei geschmückt ist: das Vortrags¬
zimmer. Hier halten fast täglich die Minister Preußens
und die Staatssekretäre des Reiches, die Chefs des Zivil-,
Militär - und Marine -Kabinetts , sowie der Hofmarschall
dem Kaiser direkt Vorträge , um Entscheidungen des
Regenten einznholen und Material vorzulegen, das zur
Beurteilung der in Frage stehenden Angelegenheiten dient.
Vor dem hochragenden Kamin, über dem sich die vergol¬
dete Büste des Großen Friedrich erhebt, steht ein gewal-
tiger schwerer Tisch mit grünem Tuche bezogen, mit
Büchern zum Nachschlagen teilweise bedeckt, und mit hoch-
lehnigen, schweren Polsterstühlen umgeben. An diesem
Tische sitzend nimmt der Kaiser die Vorträge entgegen,
hier unterschreibt er etwaige Ordres und Ausfertigungen,
hier prüft er die ihin zur Entscheidung vorgelegten Schrift¬
stücke, die sich auf alle Ressorts der Zivil - und Marine¬
verwaltung , sonne auf die Augelegenhelien des Königlichen
Hauses beziehen.

In wichtigen Fällen findet sich auch der Reichskanzler
selbst ein, um raich die Meinung des Kaisers zu erfahren
und Vorschläge betreffs dringender, diplomatischerSchritte
zu machen. In diesem Vortragszimnier vollziehen sich
die wichtigsten Dinge, und von den Beschlüssen, die hier
gefaßt werden, hängt viel ab. Wenn aber an dem
großen Tische dieses Zimmers der Ministerrat unter dem
Vorsitz des Kaisers, wie diesmal , tagt, dann handelt eS
sich um Dinge, welche die ganze Welt in Atem halten.
In solch aufregender Zeit leben wir jetzt, wo über Krieg
und Frieden entschieden wird.

Diese Ministerkonferenzen unter dem Vorsitz de»
Kaisers dauern in wichtigen Fällen stundenlang, und eS
wird auf das Eifrigste debattiert . Jedes Mitglied der
Konferenz ist verpflichtet, seine Ansicht frei zu äußern,
aber auch mit Gründen zu belegen und Beweise für alle
Behauptungen zu erbringen. Oft stehen sich hier die An¬
sichten und Meinungen schroff gegenüber, aber es ergibt
sich durch sorgfältige Erwägung schließlich doch ein brauch¬
barer Entschluß, dem sich auch der Kaiser fügt, da er ihn
von einem Teil seiner schweren Verantwortung entlastet.

In früheren Zeiten nahm auch der jedesmalige Kron¬
prinz an diesen wichtigen Beratungen teil, aber ohne
Stimmrecht , nur zu seiner Jnformalion . Während der
Konfliktszeit im Jahre 1863 wecgcite sich aber der
damalige Kronprinz , der spätere Kaiier Friedrich, an
dieser Ministerkonferenz weiter teilzunebmcn, weil er mit
den Beschlüssen nicht einverstanden war . Es kam zu Aus¬
einandersetzungen zwischen Vater , Sohn und dem Minister¬
präsidenten Bismarck und sehr interesjanr ist eine sckrift»
liebe Bemerkung Bismarcks aus jener Zeit, zu welcher
König Wilhelm noch einen schriftlichen Zusatz gemacht
hatte. Es heißt in dem ersten Bande von . Bismarck-
Denkwürdigkeiten und Erinnerungen ": „Die Opposition
innerhalb des Kouseils schließt den Gehorsam gegen
Se . Majestät nicht aus , sobald eine Sache entschieden ist,
Minister opponieren auch, wenn sie abweichende Ansicht
haben, gehorchen aber (*) doch der Entscheidung de-
Königs, obschon ihnen selbst die Ausführung des von
ihnen Bekämften obliegt." An der Stelle (*) hatte der
König noch die Worte hinzugesügt: . wenn es nicht gegen
ihr Gewissen läuft ". „ „ , . „ m

Die Büste König Wilhelm» I. schmückt auch das Vor»
traaszimmer und bildet eine lebendige Erinnerung an die
bedcukungsvollen Entschlüsse, die in kritischen Augenblicken
in diesem Raume schM gefaßt worden sind. >

Bunte Zeitung.
Wo bleiben die deutschen Goldstücke? Mjährlich

werden für viele Millionen Mark in den Münzen neue
Zehn- und Zwanzigmarkstücke geprägt. Die Zahl der
Goldstücke, die wegen zu starker Abnutzung oder auch
wegen Goldentziehung durch Falschmünzer usw. aus dem
Verkehr gezogen werden, ist nicht allzuhoch. Die Frag «,
wo die deutschen Goldstücke bleiben, ist daher nur zu b»
rechtigt. und kann mit gutem Gewiffen dahin beantwortet
werden: sie wandern ins Ausland und werden dort in
staatlichen und Privatbanken festgehalten! Das ergibt sich
aufs neue aus einem Bericht der staatlichen Convertions-
kaffe in Buenos -Aires , eines Instituts , das berufen ist,
durch Umwechslung in Gold den gesetzliche« Kurs des
heimischen Papiergeldes zu sichern. Danach lagern in dev
Depots der Kasse nicht weniger als 7 Millionen Mari
in guten deutschen Zwanzigmarkstücken. Um nun noch
mehr deutsche Goldstücke bereinzubekommen und sie nichi



VDeilöti Mindergewicht abweissn zu müssen, hat der argen¬
tinische Finanzminister angeordnet, das; die deutschen
Zwanzigwarkstücke fortan mit 7,946 Gramm als voll¬
wichtig anzusehen sind. Uber grosse Posten deutscher
Goldstücke verfügen ü. a. auch die eisernen Bestände der
Staatskassen in Frankreich, Österreich-Ungarn , Italien,
Dänemark, weniger in England und Rußland . Jedes
vollwertige deutsche Goldstück, das ein staatliches Bant-
institnt hier passiert, wird sestgehalten und aufgestapelt,
um erst dann wieder in den Verkehr zu kommen, wenn
der Stand der Staatsstnauzen es notwendig macht.

Der „interessante " Roma ». Ein ziemlich bekannter
italienischer Dichter ließ kürzlich einen neuen Roman er¬
scheinen und wartete nun auf den Erfolg . Aber die er¬
sehnten Käufer kamen nicht. Der unglückliche Dichter
ging aus einem Buchladkn in den anderen und erkundigte
sich nach dem Schicksal seines Roniaus , aber immer wieder
erhielt er die betrübende Auskunft : „Nichts verkauft,
Herr ."- Als er wieder einmal bei dem Buchbäudlcr vor-
spracb, bemerkte er plötzlich neun Exemplare statt der acht,
die er bei seinem vorhergehenden Besuch gesehen hatte.
.Neulich hatten Sie acht Exemplare", sagte er entrüstei,
.und heute find es neun. Mehr werden können es doch
nicht." — „Ja , wissen Sie ", sagte der Buchhändler, „eine
Dame. die schon den Roman gekauft hatte, brachte ihn
zurück, sie möchte irgend etwas anderes dafür haben, und
schließlich habe ich ihr — Abziehbilder dafür gegeben."

Der Erfinder der Logarithmen . In Edinburg in
Schottland findet in diesen Tagen zum Andenken an John
Rapier fauch Neper genannt), den Erfinder der Logarithmen,
ein Mathematiker-Kongreß statt. Es soll hierbei vor allem
über die bfitorische Entwickelung und den gegenwärtigen
Stand der Rechenkunst gesprochen werden. John Napier
war der älteste Sohn des schottischen Barons Archibalü
von Merchiston. Während die anderen Rapiers alle Ge¬
schäftsleute, Politiker , Diplomaten , Gesandte und ähnliches
gewesen waren , war John ein ftiHer, Gelehrter , der die
Mathematik zu seinem Hauptstudium gewählt hatte. Am
berühmtesten machte er sich durch seine Entdeckung der
sogenannten natürlichen oder Neperschen Logarithmen , aus
welche er durch die Beinühungen, eine kürzere Berechnung
der Dreiecke zu finden, geführt wurde. Bekannt ist er
auch als Erfinder der Neperschen Rechenstäbchen, welche
die Vielfachen der einzelnen Ziffern bis zum Neunfachen
enthalten, und mittels welcher man auf eine leichte Art
multiplizieren und dividieren kann; durch die Erfindung
der Logarithmen verloren diese Rechenstäbchen aber viel
von ihrem Wert.

Fettleibigkeit als Unfall . Das Haus der Lordk
batte sich dieser Tage als oberster Gerichtshof Englands
mit einem recht interessanten Rechtsfall zu beschäftigen
Ein Bergmann mar vor zwei Jahren das Opfer eines
Grubenunfalles geworden. Die Gesellschaft, die ihn be¬
schäftigt hatte, zahlte ibm 18 Monate lang eine durch

einen Schiedsspruch festgesetzte wöchentliche Entschädigung,
stellte aber vor sechs Monaten , indem sie erklärte, daß er
setzt gesund sei und wieder arbeiten könnte, die Zahlungen
ein. Der Bergmann behauptete aber, daß er in den
I« Monaten unfreiwilliger Muße, die ihm durch den Un¬
fall aufer .'egt worden fei, an Leibesumfang so zugenomnien
habe, daß er seine Arbeit nicht wieder aufnehmen türme.
Er verdanke diesen dicken Bauck, der ihn hindere, die
Arbeit wieder aufzunehmen, dem Arzte, der ihn behandelt
und ihm Ruhe verordnet habe. Der Bauch fei also ein
Ergebnis des Unfalles. Die erste Instanz hatte den
Kläger abgew:esen. aber das Berufungsgericht schloß sich
seinen Ausführungen an und verurteilte die Gesellschaft
zur Weiterzahlung der Rente. Nunmehr hatte _sich das
Oberhaus als letzte Instanz mit dem ungewöhnlichen Fall
zu beschäftigen. Es kam, gleich der ersten Instanz , zu
einer Abweisung der Klage, mdem es als festgestellt er¬
achtete, daß die Fettleibigkeit des Klägers nicht eine Folge
des Unfalles, sondern auf eine natürliche Veranlagung zu
Fettansatz zurückzulübren fei.

Europas heißeste Stadt ist — Königsberg . Diese
überraschende Entdeckung brachte der diesmalige Sonimer,
der wohl auch mit feiner Bevorzugung Königsbergs ver¬
einzelt bleiben wird . Auf die Dauer die ostpreußische
Hauptstadt als wärmsten Ort Europas zu erklären, ginge
nicht an . Aber in diesem Jahre herrschten tatsächlich
außergewöhnliche Wittcrungsverhältnisfe . In Königsberg
und in Memel stieg die Temperatur , auf den metereo-
logischen Stationen gemessen, bis auf 35 Grad Celsius
im Schatten, eine Höhe, wie sie dort seit dem Jahre 1848,
so lange die einschlägigen Beobachtungen stattfinden, kaum
festgestellt worden ist. Während im übrigen Deutschland
zahlreiche Gewitter niedergingen, hielt, namentlich im
nordöstlichen Teil der Provinz Ostpreußen, die Trockenheit
viele Wochen hindurch an. In der Tilsiter Niederung ist
innerhalb zweier Monate kein Regen gefallen. Und wenn
auch an einigen Tagen, so zum Beispiel im August 1905
und demselben Monat im Jahre >868 die Temperatur
noch höher, bis 35,9 und 36 Grad im Schatten stieg, so
war das Kennzeichen der diesjährigen Hitzeperiode das
lange Anhalten derselben. Ohne Unterbrechung waren die
Tage vom i . bis einschließlich den 24. Juli sogenannte
Sonnentage , an denen das Thermometer über 25 Grad im
Schatten stieg. Das Monatsmitte ! der Temperatur war
in Königsberg in den ersten 23 Julitagen infolgedessen
außerorüenttich hock. Es betrug 23,4 Grad , während 17,4
für den Juli normal sind. Augenblicklich ist Regen ge¬
fallen und eine bedeutende Abtühlung eingetreten.

□ Goldene Regeln für R »öfl„glcr > Touristen nnd
» »nuurriristhler hat der „Deutsche Verein der Natur,
üeunde " in einem Merkblatt niedergelegt , das wwohl m Öen
jööuffrn als auch draußen in der freien Natur m Maßen
oerteilt wird . Das Meriblatt tritt , in der Hauptsache em
ür den Situid der Pflanzen , der Tiere und der Landschaft.

Bezüglich der Pflanzen heißt es, baß das Blumenpflücken
im alifieuieiiicu als ein unschuldiges Vergnügen gilt, das
man nameiUiich Frauen und Kindern gönnen zu müssen
giauhe. Aber die Massen der Biunienpflücker berauben in
kurzer Zeit ganze Wiesen und Gehölze ihres Schmuckes und
retten allmählich ganze Blumenarten aus. Die Freude an
einem Blumenstrauß soll niemand vergällt werden, nber
ninn möge darauf achten, daß das Blumenpfiücken mäßig
geschieht und daß die Blumensträuße nicht fortgeworfen
werden, sobald sie zu welken anfangen. Die Liebe zur
Natur wird beim Kinde dadurch erheblich verstärkt, daß es
zu Hause sieht, wie sich die Blumen im Wasser wieder er¬
holen und aufleben. Weiter wendet sich das Merkblatt
gegen das Einfangen von Fröschen, Fischen. Eidechsen.
Salamandern , Schinetterlingen, Käfern, gegen das Aus¬
nehmen von Vogelnestern usw. Das sei eine Schändung
der Natur , die sich nur schlecht mit Lerneifer, Sammellust
und wissenschaftlichem Interesse entschuldigen lasse. Schließ¬
lich wird dem Schutz der Landschaft das Wort geredet. Nicht
Rohheit, sondern Unbedacht und Mutwillen verleite den
Ausflügler meist zur Zerstörung und Verschandelung der
Landschaft. Das Fortwerfen von Flaschen und Gläsern.
Butterbrotpapier , Eierschalen. Scherben usw., das Ein-
lchueiden von Herzen und Buchstaben in Bäume, Wände
und Bänke, das Bekritzeln von Denkmälern. Ausfichts¬
türmen usw. wird als sinnlos und albern bezeichnet. Es
luäre zu hoffen, daß diese beherzigenswerte Mahnung nicht
ungestört verhallt, daß die.Ausflügler sie würdigen und den
Missetätern deren frevelhaftes Verhalten vor Augen führen
und so die Forstaussichtsbeamten nach Möglichkeit unter-
tützen. _

fjandela-Zdtuticf.
Berlin , SO. Juli . Amtlicher Preisbei icbt für !»lönd !lche<

Getreide Es bedeutet TV Weizen (K Kernen ). R .Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark iür 1000 Kilogramm guter markt-
fnbiner 'Ware .) Heute worden notiert : Koingsber » i. Pr.
li 179,r50- 180, Danzig W 212, R 175, H 165- 168, Poftzn
W 208—211. R 165—170, H 165- 167, Breslau W 198 bis
200. R 165- 167, Fg 145- 150. H 164- 166, Berlin W 215,
R 185—187, H 190—200, Magdeburg W 198 200, R 170 bis
175, H 180—183, Hamburg W 230, R 200, H 210. ,

vrrli », 80. Juli . (P >odu kie»  bor <e.s Weizenmehl
Nr . 00 27,50—32. Erregt , — Roggen »,ebl Nr . 0 u. 1 ge-

Hachenbnrg, 30. Juli. Am heutigen Fruchtmarkt stellten
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter f450 Pfd f 37,00, 38,00,
Hafer per Zentner 8,25, Kartoffeln, neue, per Zentner 5,00 Mk.

Wiesbaden, 80. Juli, Fruchtmarkt. Hafer 20,00—22,00,
Richtstroh 4,80—6,00, Krummstroh 3,20—4,00, Heu, neues, 5,00 bis
7,00 Mk. per 100 Kilo. Angefahren waren 5 Wagen mit Frucht
und 21 Wagen mit Stroh und Heu.

Weilbrrrger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Samstag den1. August 1914.

Zeitweise heiter bis auf vereinzelte leichte Strich-
gewitker, trocken, wärmer.

Friscfi geräucherten

baCflS ’UPfand 35

Oelsardinen
Pfg.

Kenner beuorzugen und verlangen stets 8
natürliches fflineralirafferWier-SeMer öbsie Ausscheidung—Ohne fremden Zufafi

Verstärkt mit nur eigener natürlicher Qnellenkohlensänre.

' Erstklassiges ..
TafeliDaffer

in Geschmack und Qualität
unübertroffen.

Dose 48 Pfg.
38

BananenCÄ

töfintraieöS
Feinste

Sügrahmbutter
P Pfund 75 Pfg.

ftarenbaus

Preisgekrönt
auf allen bisher

beschickten
Ausstellungen.

Prozente mit

Hauptniederlage für

JlMalylc frei!
Borzüglichstcs

(ietundfteitsmaffer
ärztlich empfohlen.

Hachenburgu. Umgedmig
Karl Winter, Bachenburg a,lrtrm,Ia‘i 45,-Telefon 27. —

Preisgekrönt
auf allen bisher

beschickten
Ausstellungen, f V

m

Uhren,
GoId-u.5 iIbermaren

Opfilcbe Artikel.
— —- neuheit := ==

Damen■Samt■Halsbänder
mit Behang

empfiehlt

Grillt Schulte, Hachenburg
=~  Uhrmacher und gsidarbeiter. =

€, Magnus, fierborn
- ■ i (TlIrttltttrtft aus nur ersten Fabriken in allen

offeriert Preislagen mit höchstem Rabatt und
günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird bei Kauf

in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für
Harmoniums iomie lämllidie filulikinllrumenfe.

.

Wäsche
weiche ein in

Henkels
B

S. Rbs
| Ringofensteine
' (Maschinensieine ) sind wieder in bekannter
Qualität vorrätig und können zu jeder Tageszeit

prompt abgegeben werden.

Fliegenfänger
per Stück 4 Pfg.

| 10 Stück 35 Pfg.
Bei

!Heinr . Orthch , Hachenburg.

IMengirtscftaltsoerlianil
Am Sonntag , den 2. Augnst
vormittags 1t) Uhr in Hache,»-

1 bürg bei Fr. Schütz
Kreisversammlung u.

j Vorstandssitzung.
I . A. : Schanpp.

Hausmädchen
zum sofortigen Eintritt sucht

Hotel Mlttrwälcker Hof
Marlenberg.

TfiedricD Mies. DaugelchNm
t§
pf Fernsprecher 22. Hachenburg. Fernsprecher 22.

in allen Formaten und Qualitäten
BfiilSCMkö liefert schnell zu mäßigen Preisen
flriKfcml<le; „CuäDler vmn lüesterwaia“ in hscuen-irrg.

Feinstes
Tafelöl

> zart und mild im Geschmack
Ifür Salat und Majonaise

besonders geeignet
4— per Liter Mt . 1.40 —
beste Qualität per Oriqinatftasche

Mk. 1.-

HarJ Nasbach . Drogerie
Hachenburg.

Kofkitopfen"ZL"
' Heinr. Orthey, Hachenburg.
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